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fold&e Kraft auf bem bireEten SerufungSmege als Setter
eines Stabtplanbureauç ernennen unb ftc^ ben langen
llmiceg über bte AnSfcßretbung etfparen, namentlich im
DOtiiegenben gaHe, mo bie 3eti zur ©ntfcßelbung brängt.
SDÎan ift oerfud^t, anzunehmen, baß bie zuftänbige fRe<

gierung bie (Sache abftdßtllcß „oertrölt", mie fie ja fett
fahren nach bet SRetßobe beS paffioen aGBiberftanbeS
bem Stabiplanbureau gegenüber eine ganz befonbere
Stellung einnimmt. @8 feßeinen eben immer perfön«
liehe unb polttifcße SRotioe jtärEer zu fptelen, ba mo eS

einzig auf fachliche Seiftung anfäme!
Um zum Schluß aber mit etnem erfreulicheren ®ßema

ju feßließen: ®ie Abrechnung ber Scßroetzerifcßen aOBoß«

nungSauSfteHung in Safel, ber aGBoba-Abfcßluß,
fonnte beftztllos ertlärt merben. aQBaS bteS bebeutet,
ïann oieüeicßi nur ber SaSler richtig ermeffen, berjenige,
ber roeiß, unter roelch ungeahnten ScßrotertgEeiten bte
SDßoba entftanben ift, unter bem langen Holzarbeiter«
ftretE, unter bem afletblngS menig roirtfamen SopEott
ber fozialbemofratifchen Partei, unter ber allgemeinen
Kcifenlage, unb fcßließttcß unter ber Abtrennung ber
HattenauSfteHung oon ber aEBoßnEolonte ©gtlfee. ®a8
enbgültige fRefultat ließ fo lange auf fleh marten, meil
bte 2Boba ©enoffenfeßaft mit ihrer AuSfteHung in ben
SRuftermefjeßaHen ißrerfetts mit 5000 iranien ©arantte«
fapital an ber befonberS anziehenben ©glifee-AuSfteHung
beteiligt mar, beren eigene Abrechnung erfi abgefcßlojfen
Dorliegen mußte. ®a nun bte Ausstellung ber 3Boßn=
folonte ebenfaHS ohne ®eftzit abfchließt, tonnten bie ge-
nannten 5000 granEen ber SCBoba jurüeferftattet merben,
roelche nun ihre ©arantteEapitalzetdjner mleber non ihren
Serpflicßtungen entbanb. ®amit finb bte lefcten fchroarzen
©ebanten enbgültig oerfcheucht. (REt.)

Hbfpa 1931.
24. 3«li t>i$ 20. September.

Auf Pun fcßön gelegenen AuSfieltungSgelänbe ber
Stabt Sern, zmifchen @nge unb Sremgartenroatb, ift in
taum zmet 3Ronaten etne Stabt entftanben, beren fremb«
länbifcß flingenben SRamen man noch »ergebltch auf ber
ßanbtarte fueßt,: bie Hofpu. @ine Stabt oon betont
neuzeitlicher Prägung : ©emaltigeSauten In einfach
tubifcher gorm, mit großen glühen, fcharfen Kanten,
mit flarer ©lieberung ber StaumEörper, ohne Ornament
unb Scßmuctform ßiftorifeßer Stile, zufammengeßalten »on
ben mächtigen Horizontalen gtebeÖofen ®acßabfcßtufje8.

So mirb bte erfte fchroeizerifche AuSfteHung für ®e=
funbhettSpflege unb Sport feßon tn ihrer baulichen
©rfcßeinuug zum Spmbol beS ©eifteS, ber bte ganze
Seranftaltung beherrfcht. Auch ba§ areßitettonifeße ©efteßt
ber Hofpa fpdeßt oom SBiHen mutiger Steugeftaltang,
zeugt oom Streben nach zmedthafter 93ereinfachung unb
ftnnooUer Drbnung. ®amit maltet in ber ©efamtanlage
ber Hpfpa bas ©efefc, bas jeben Seil ber AuSfteHung
befiimmt. ®enn bas ift ber ttefere SBiHe, ber — ftets
abgemanbelt — in taufenb unb abertaufenb SarfteHungen
ber AuSfteHung mieberfehrt, ber aSBtHe ber ftnnßaften @r«
neuerung unb zutunftsfreubigen ©eftaltung beS SebenS.

®tefer SBtHe oeretnigt tn ber Hhfpu bie beiben großen
Semegungen, bte oot aUem bte tieujettttcße SebenSgeftal.
tung befttmmen: Halene unb Sport. Setbe finb barauf
gerichtet, bas Sehen zu flatten, bas oon immer meiter
greifenbet Stationaliflerung unb SRecßantüerung bebroht
roirb. ®te ©efunbheit beS SeibeS unb ber Seele, bte ber
ftets fleh fteigernbe Setrieb oon SRafcßtne unb ©efchäft
gefährbet, foH In fanitärer ©inrießtung unb fport«
liehet ©rtücßtigung gefeßüßt unb gefiebert merben.

$n zmet große ©ruppen gltebert fleh bte meiträu.
m ige Sauanlage ber Hhfpu- 8tof bem oon ADeeti

gerahmten SRittelfelb orbnen jlcß um gärtnerifdje An.

lagen bie SermaltungS« unb aEBirtfcßaftSräume,
bte AuSftellungSßatlen für Sertehr unb Sport,
baS Kongreßgebäube unb bte Sauten ber Sier>
brauet, ber ©aS» unb aöBafferfacßmänner unb

ber inbuftriellen Setriebe ber Stabt Sern. Sie

breitgelagerte gefihalle fchlteßt, oon fcßlanlem

Sur m überragt, bie ©ebäubeflucßt be§ SRittelfelbeS ab,

Sentrecht z« btefer Achfe behnt fleh auf bem Stererfelb
meithin bte impofante ^ofanlage ber eigentlichen
gteneauSftellung.

An ber ©nbftation ber ftäbttfeßen Straßenbahn, 6e<

fchattet oon ben jaßrßunbertealten Säumen ber bXleubrüct

ftraße, Öffnet fleh ber Hauptetngang. ®te otelen Schaltet
unb ®reßtfiren beS breiten ïorbauS merben auch ben

ftärEften Anbrang leicht etnlaffen.
©etabe ^tnter bem ©tngang erhebt fteß, michtig fût

alle auSmärtigen Sefucßer, baS Stetfebureau. Ketner fann

eS überfehen.
StntS neben bem Hauptetngang fteht etn fleinetet

Sau, ber ©arberobe unb gunbbureau enthält unb

bte 9täume für bte greffe. ©S ift befonbere Stüdtßchl

genommen, baß bte Vertreter ber greffe in mehreren
Stäumen ©elegenhett zu fchnellem unb rußigem Arbeiten

ftnben.
greffe- unb SermaltungSgebäube flanüeren ben @in^

gangSplah unb geleiten ben Sefudjer zu ben beiben
Ratten, ben ® ear oom mit ®ancing unb ber Röhif
mirtfehaft. ©hte ©artenterraffe, angelehnt an bte

Saumgruppen beS StuberftetnS, oerblnbet bte beiben

SBirtfehaftSbauten. Hter, tn ber Höhe beS SJlittelfelbe?,
ûberblicît ber SeJudjer, ber Stuße unb ©rfrifdßung fueßt,

bte Anlagen ber AuSfteHung unb genießt bie AuSfldjl
auf bie fern feßimmernbe AlpenEeite. Sor ißm fpringt
aus EreiSrunbem $aöißon bte zmölf SReter hohe Son'
täne beS SäberbrunnenS. ®te oerfchiebeneu ^lifcßen beé

eigenartigen DtunbbauS bergen Silber ber Schroetj«
ÎRlneralbrunnen unb SabeEurorte.

$ *
®en angrenzenben tßlaß beS SWittelfelbeS u«'

fdßließen baS Kino« unb Kongreßgebäube unb bie

Sauten ber inbuftriellen Setriebe, ber OaJ'
unb aßßafferfachmänner unb ber Sterbrauer auf

ber einen Seite, bie langen Hullen beS SerteßrSauf
ber anbern Seite. Qn jenen ©ebäuben lernt ber 8e

fueßer bte mannigfachen Steuerungen mobeinct
®a§« unb aCBafferetnticßtung Eennen, fomle bie SW'
naßmen einer etnmanbfreien SterprobuEtion. Sefonbeis
repräfentatio beteiligen fid) öle inbuftriellen 8c
triebe Sern8. äJtit einem Koftenaufroanb oon 120,000

grauten gehen jte ein ungemein auffcßlußreidßeS ©cfamt'
hilb oom ganzen StobuEtionSoorgang ber Setforg««!'
ber Stabt Sern mit aSBaff er, ©aS unb ©leEtriji'äO

Auf ber gegenüberliegenden Sette beS fßlaßcS «
fitecïen ßcß bte großen Hullen für SerEeßr «nb

Sport,
3fn eigenem Staum zeigen bie Schmeizerifcßen 8«"'

beSbaßnen ißte Se^rebungen unb ißre Sebeutung I«

bas SerteßrSIeben ber Scßroeiz. ®te SDÎitte ißreS Aaum«
nimmt etne faalgroße SdßmetzerEarte ein, beren ®tß"
lungSpretS 25,000 grauten beträgt unb tn beren heller

SRetallplatten bas Saßnneß beS SanbeS unb ber ge®
SReicßtum feßmeizerifeßer Kurorte unb Sporipläße in farbiii

beroegtem Sicßterfptel auPeucßtet.
®et SerEeßrSßaüe feßließt pcß roefenSoetmanbf »'•'

große SportausPellung an. Sßre mießtige ®F'
Zung ftnbet btefe AuSfteHung tn ben großen @P^
läffen, bie roäßrenb ber ganzen ®auer ber Hhfpo o"f
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solche Kraft auf dem direkten Berufungswege als Letter
eines Stadtplanbureaux ernennen und sich den langen
Umweg über die Ausschreibung ersparen, namentlich im
vorliegenden Falle, wo die Zeit zur Entscheidung drängt.
Man ist versucht, anzunehmen, daß die zuständige Re-
gterung die Sache absichtlich „vertrölt", wie sie ja seit
Jahren nach der Methode des passiven Widerstandes
dem Stadiplanbureau gegenüber eine ganz besondere
Stellung einnimmt. Es scheinen eben immer persön-
liche und politische Motive stärker zu spielen, da wo es

einzig auf sachliche Leistung ankäme!
Um zum Schluß aber mit einem erfreulicheren Thema

zu schließen: Die Abrechnung der Schweizerischen Woh-
nungsausstellung in Basel, der Woba-Abschluß,
konnte defizitlos erklärt werden. Was dies bedeutet,
kann vielleicht nur der Basler richtig ermessen, derjenige,
der weiß, unter welch ungeahnten Schwierigkeiten die
Woba entstanden ist, unter dem langen Holzarbeiter-
streik, unter dem allerdings wenig wirksamen Boykott
der sozialdemokratischen Partei, unter der allgemeinen
Krisenlage, und schließlich unter der Abtrennung der
Hallenausstellung von der Wohnkolonte Gglisee. Das
endgültige Resultat ließ so lange auf sich warten, weil
die Woba Genossenschaft mit ihrer Ausstellung in den
Mustermessehallen ihrerseits mit 5000 Franken Garantie-
kapital an der besonders anziehenden Eglisee Ausstellung
beteiligt war, deren eigene Abrechnung erst abgeschlossen
vorliegen mußte. Da nun die Ausstellung der Wohn-
kolonte ebenfalls ohne Defizit abschließt, konnten die ge-
nannten 5000 Franken der Woba zurückerstattet werden,
welche nun ihre Garanttekapitalzeichner wieder von ihren
Verpflichtungen entband. Damit find die letzten schwarzen
Gedanken endgültig verscheucht. (kki.)

Hyspa 19Z1.
24. Juli bis 20. September.

Aus dcit, schon gelegenen ÄuSftellungsgelände der
Stadt Bern, zwischen Enge und Bremgartenwald, ist in
kaum zwei Monaten eine Stadt entstanden, deren fremd-
ländisch klingenden Namen man noch vergeblich auf der
Landkarte sucht: die Hyspa. Eine Stadt von betont
neuzeitlicher Prägung: GewaltigeBauten in einfach
kubischer Form, mit großen Flächen, scharfen Kanten,
mit klarer Gliederung der Raumkörper, ohne Ornament
und Schmuckform historischer Stile, zusammengehalten von
den mächtigen Horizontalen giebellosen Dachabschlusses.

So wird die erste schweizerische Ausstellung für Ge-
sundhettspflege und Sport schon in ihrer baulichen
Erscheinung zum Symbol des Geistes, der die ganze
Veranstaltung beherrscht. Auch das architektonische Gesicht
der Hyspa spricht vom Willen mutiger Neugestaltung,
zeugt vom Streben nach zweckhaster Vereinfachung und
sinnvoller Ordnung. Damit waltet in der Gesamtänlage
der Hyspa das Gesetz, das jeden Teil der Ausstellung
bestimmt. Denn das ist der tiefere Wille, der — stets
abgewandelt — in tausend und abertausend Darstellungen
der Ausstellung wiederkehrt, der Wille der sinnhaften Er-
Neuerung und zukunftsfreudigen Gestaltung des Lebens.

Dieser Wllle vereinigt in der Hyspa die beiden großen
Bewegungen, die vor allem die neuzeitliche Lebensgestal-
tung bestimmen: Hygiene und Sport. Beide sind darauf
gerichtet, das Leben zu stärken, das von immer weiter
greifender Rationalisierung und Mechanisierung bedroht
wird. Die Gesundheit des Leibes und der Seele, die der
stets sich steigernde Betrieb von Maschine und Geschäft
gefährdet, soll in sanitärer Einrichtung und sport-
licher Ertüchtigung geschützt und gesichert werden.

In zwei große Gruppen gliedert sich die weiträu-
mige Bauanlage der Hyspa. Auf dem von Alleen

gerahmten Mittelfeld ordnen sich um gärtnerische An-

lagen die Verwaltungs-und Wirtschaftsräume,
die Ausstellungshallen für Verkehr und Sport,
das Kongreßgebäude und die Bauten der Bier-
braver, der Gas« und Wasserfachmänner und

der industriellen Betriebe der Stadt Bern. Die

breitgelagerte Festhalle schließt, von schlankein

Turm überragt, die Gebäudeflucht des Mittelfeldes ab.

Senkrecht zu dieser Achse dehnt sich auf dem Viererseid
weithin die imposante Hofanlage der eigentlichen Hy-
gieneausstellung.

An der Endstation der städtischen Straßenbahn, be-

schattet von den jahrhundertealten Bäumen der NeubM
straße, öffnet sich der Haupteingang. Die vielen Schalter
und Drehtüren des breiten To r b a u s werden auch den

stärksten Andrang leicht einlassen.
Gerade hinter dem Eingang erhebt sich, wichtig für

alle auswärtigen Besucher, das Reisebureau. Keiner kann

es übersehen.
Links neben dem Haupteingang steht ein kleinern

Bau. der Garderobe und Fundbureau enthält und

die Räume für die Presse. Es ist besondere Rücksicht

genommen, daß die Vertreter der Presse in mehreren
Räumen Gelegenheit zu schnellem und ruhigem Arbeiten

finden.
Presse- und Verwaltungsgebäude flankieren den Ein

gangsplatz und geleiten den Besucher zu den beiden Gast-

ftätten, den Tearoom mit Dancing und der KW-
wirtschaft. Ewe Gartenterrasse, angelehnt an die

Baumgruppen des Studersteins, verbindet die beiden

Wirtschaftsbauten. Hier, in der Höhe des Mittelfeldes
überblickt der Besucher, der Ruhe und Erfrischung sucht,

die Anlagen der Ausstellung und genießt die Aussicht

auf die fern schimmernde Alpenkette. Vor ihm springt
aus kreisrundem Pavillon die zwölf Meter hohe Fon
täne des Bäderbrunnens. Die verschiedenen Nischen des

eigenartigen Rundbaus bergen Bilder der Schweizer
Mineralbrunnen und Badekurorte.

-5 5

Den angrenzenden Platz des Mittelfeldes um-

schließen das Kino- und Kongreßgebäude und die

Bauten der industriellen Betriebe, der Gas-
und Wasserfachmänner und der Bierbrauer aus

der einen Seite, die langen Hallen des Verkehrs aus

der andern Seite. In jenen Gebäuden lernt der Be

sucher die mannigfachen Neuerungen moderner
Gas- und Wassereinrichtung kennen, sowie die Maß-

nahmen einer einwandfreien Bterproduktion. Besonders

repräsentativ beteiligen sich die industriellen Be-

triebe Berns. Mit einem Kostenaufwand von 120M
Franken geben sie ein ungemein aufschlußreiches Gesamt

bild vom ganzen Produktionsvorgang der Versorgung
der Stadt Bern mit Wasser, Gas und Elektrizität

Auf der gegenüberliegenden Seite des Platzes er

strecken sich die großen Hallen für Verkehr und

Sport.
In eigenem Raum zeigen die Schweizerischen Bun-

desbahnen ihre Bestrebungen und ihre Bedeutung ff
das Verkehrsleben der Schweiz. Die Mitte ihres Raum«
nimmt eine saalgroße Schweizerkarte ein, deren Erst«

lungspreis 25.000 Franken beträgt und in deren hell«

Metallplatten das Bahnnetz des Landes und der g»M

Reichtum schweizerischer Kurorte und Sportplätze in farbig

bewegtem Lichterspiel aufleuchtet.
Der Verkehrshalle schließt sich wesensoerwandt °t-

große Sportausstellung an. Ihre wichtige ErM
zung findet diese Ausstellung in den großen
lässen, die während der ganzen Dauer der Hyspa auf
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artgrenjenben ©portplah unb SRennfelb alle Sitten beê

Sports In SBettïampf nnb SRelßetleißung lebenbig oor>
f8|ren-

Ser Pafc beS SDlittelfelbeS wirb abgeffhloffen non
ber großen geßhalle. Ser rteftge Staurn, bet 4000
pfce faßt, würbe ont «ßreffetag, furj not (Eröffnung
ber SfoSßeflnng, eingeweiht mit bem „SHejanbetfeß" non
ôSnbel.

@rft bte Çâlfte bet SluSßellnng hat bet Befucher
bisset mit unë buidjroanbett. Senn jeßt, htnûbergehenb
auf bal Biererfelb, ßeht et etft not bem fallen»
reiben ©ebäubefomplej bet eigentlichen ÇpgieneauS=
fteHung.

Sritt et ein in ben linfen glügel bet tiefen £>ofan!age,
empfängt ihn bie ©htenhaHe berühmter ©djwetjer Strgte.

Siefe ©ebächtnishalle bilbet ben (Eingang jut wiffen«
fc|aftlt<hen Abteilung. Sem SJlenfdjen im allgemeinen ift
bte etfte LaHe gewibmet. Ste großen gufamtnenkänge
oon Seib unb Seben »erben allgemetn oetßänblich jut
Sttifdjauung gebraut. @lne forgfättige SluSwahl bet lehr»
tei#en SRobelle beS $ggtenemufeum§ in SreSben betet'
dbert biefe Slbteilung. ih*er SDtitte leitetet bag fatbige
SBunber, „bet buri^fid&tige äRenfth", ein nnoergleich'
Itches SRetfiermetl mobetnet SBiffenfd^oft unb Sennit.

Set allgemeinen SarfteKung bet SebenSoorgänge beë

lenken fließt ßc| ber ©efunbheitSpßege beS »er»
benben DrganiSmuë an, bte Augenbhpgtene, bie fa ni»
täte gürforge in bet ®thule unb für Augenblicke.

Set SarßeHung beë gefunben SRenfchen folgt bie
Sarftellung ber Rranfhett unb ihrer Teilung. An oer«
fôtebenen fallen werben Rranïheitëforfchung unb Slrj»
neimittel oeranfdfjauHd&t, »erben bie Anfeïtionëïranfhelten
oorgeführt, bte alë Seuchen ganje Böller gefährben, unb
»erben, im Rampf gegen bie Rranlheit, baë neujettliche
Spitalwefen unb bie mobetne Stanfenpßege gejeigt.

Sock bie SluSftellung gretft nock weitet. Set Sherapie
beS 3Jienf<ken folgt bte Sierhellfnnbe. Sie Lalle beS

35eierinärwefenS leitet nom mebijtnifdjen ©ebtet
hinüber jum »irtfckaftlickfojialen, tnbem i^t bie SluS»
fieHung bet 3Jle|ger angegliebert iß. Set SarßeHung
j>« Behanblung unb Ronferoterung frifcken gletßheS
folgt bte aHgemetne SluSftellung ber StaljrungS« unb @e»

nußmittel, ikret ©ewtnnung unb tfMfung.
* * *

»
©reifen btefe fallen, in benen ^robuftion unb Ron»

umation im Borbergrunb fteljen, hinüber tn bas »irt»
fcpftltcke Seben, fo führen bte folgenben Slbteilungen
«ft reckt in bie 3ufammenhänge bet ©efellfchaft unb in
bte Probleme ber ©ojialhpgiene. A« i^nest fommt jut
watfteßung bie 9Bohlfahrtëpffege unb bte Betficherung,
bießpgiene tn ®iebelung unb SBohnung unb ber
wjjußoon Rletbung unb SRobe auf bie ©efunbheit. Unb
enbltck fckließt bie große SoppelhaHe für Anbußrte
unb ©ewetbe biefe ®cljau ab, tn ber bie ©efunbheitë»
Pge in allen Berhältniffen beS prioaten unb öffentlichen
t-ebens gewfirbigt wirb.

Set Aufunft erwartungëooll jugewenbet iß auck bas
®?baube not bem LaUenfompleç mit bem SReßautant

° *>et älusßellung für neujeitlidje ©mährung.
* *

si» ^ ®*05»jen unfere Befestigung, wenn »it weitet
» SfteHuttg ber ©leïtrijitât, ber fanitären
pollotioneii unb ber Feuerwehr befucken, unb

»wx »
unfere SSanbetung mit getienfteuben unb

9[«c ' totr fckließlick nock, an ben Anlagen bet

ort.« ®®*tnet oorbei, ju ben 8Beelenb»Läüfern
»1, pm tpfabßnbetkger, ju ben Spielplänen

Wm ftlnbergarten.

SaS SSemalen ber §äufer bat unjraeifelkaft in unfere
©table- unb Sorfbilber eine nickt ju untetfckä|enbe
^Bereicherung gebracht. SBir möchten aber barauf auf»
metlfam machen, baß biefe ©epftogenheit eine ge»iffe
©efaßr aufweiß, bie ©efaßt bet Ueberbuntheit. @8 heißt
auch hier : SRaßkalten. ÜRaßhalten in bet Slnjahl bet
bematten gaffaben unb SWaßhalten bei bet Slnwenbung
bet Farbtöne. Sei gefchloffener Läuferreihe in ben
fiäbtifchen Straßen îann bas farbige L^uS nur bann
gut Wirten, wenn e§ Sîûâficht nimmt auf bie Machbar»
häufer. Sie aufeinanbetfolgenben gaffaben mftffen in
ber garbe ju einanbet paffen. @8 muß eine Larmonie
etjielt werben in bet farbigen ©rfcheinung ber ganjen
©traßenreilje. IBefonberS berhängniSboH wirft bie farbige
gaffabe, wenn bie Farbtöne grell unb ungebrochen
jut Slnwenbung gelangen. Siefe oft botlommenben
äberfättigten 9îot unb ®lau, ©elb unb SSioIett gehören
in§ ©ebiet ber ©ntgleifungen, ©ogat bei einjelftehenben
Läufern auf bem ßanbe ßnb foldje bunte Snftriche,
bie man je^t nur aöjuhäußg antrifft, eine ©efchmaiJ»
lofigteit; fie Wirten wie ein gauftfchlag ins ©eficht ber
Sanbfchaft. Stur in feltenen gätlen unb an Heineren
glächen finb ungebrochene, reine Farbtöne anjuwenben.
Sie ©runbfarben, fftot, IBlau unb ©elb unb auch tk"
bireften SRifchungen werben borteithaft mit
bon ©chwarj, Staun ober SBeiß, oft auch mit SBeiß unb
©chwarj gebrochen, abgefchwächt. Stuf biefe SSeife er»
hält man Farbtöne, bie bisfret Wirten unb boch, wenn
nötig, einen gewiffen ©tab bon Sattheit aufweifen.
Samit iß nicht gejagt, baß nicht auch buntle Farbtöne
berwenbet werben foHen, aber auch &a iß ^ie aufbringe
liehe «Sattheit bon großer ©efährüchteit. SaS Sieben«
einanberßetlen bon grellen ffenßerlaben, Sachränbexn
ufw. ju ebenfo leudjtenben gaffaben geugt bon einem
fdklechten, rohen ffarbengefütil.

SH8 praftifche Anleitung für bie ÜRalermeißer fei
erwähnt, baß bie „©rbfarben" für gaffabenanßciche be=

fonberS geeignet finb: Deter, Umbra, ©nglifchrot, grüne
@rbe, fiaput mortuum. Sie ©rbfarben haben eine ge»
wiffe ßeuchttraft unb ßnb boch nicht bunt, auch finb
te fehe lichtbeßänbig. SRit ihren äRifcfjungen unb 3"=
ä^en bon SBeiß unb ©chwarg laffen fich alle in Se»
rächt tommenben Stuancen ergielen.

Sie garbigfeit ber Läufer iß bei uns etwas SteueS.
©adhte unb unaufbringlich hat biefe ^Bewegung be»

gönnen unb honte ift fie ins -traut gefchoffen.
An gewiffen füblichen ©egenben iß bie farbige SBe»

malung etwas fdßon längft SagewefeneS. SBer ©elegen»
heit hat, unfern Seffin gu befuchen, achte auf bie bort
üblichen Läuferbemalungen. SRan trifft feiten auf einen
SRißtlang. Stur wenige garbennuancen werben ange»
wenbet, unb infolge biefer SJefchräntung entßeßen hübfd|e,
fröhliche ©traßenbilber, bie nicht geftört werben burch
banale, überfärbte Buntheiten.

«iBWlofl in ter Solptwfttie.
3u benjenigen Loljarten, bie neuerblngS immer mehr

nnb mehr tn ber Lolj» unb SRöbelinbußrie jnr SBerar«

beitung gelangen, gekört unter anberem auch bas Slkorn»
kolj. Bon lefcterem unterfikeibet man: gelbahorn, groß-
blätterigen S^mm, fdkwarjen ßublerahorn, italienifchen
Slkorn, ©pihakorn, SBalbakorn nnb fjloribaahorn. llle
biefe Slrten »eichen in ihrer ©ütebefchaffenheit unb ihrem
Slu8feken mehr ober weniger oonetnanber ab. §Ür bie

Lolj» nnb SSiöbeltnbußrte ïann man aber ni^t alle
ihornarten oerroerten, fonbern kauptfäcklick nur Berg»
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angrenzenden Sportplatz und Rennfeld alle Arte» des

Sports tn Wettkampf und Meìsterleìftung lebendig vor-
fähren.

Der Platz des Mittelfeldes wird abgeschlossen von
der großen Festhalle. Der riesige Raum, der 4000
Plätze faßt, wurde am Prefsetag, kurz vor Eröffnung
der Ausstellung, eingeweiht mit dem „Alexanderfest" von
Händel.

» »

Erst die Hälfte der Ausstellung hat der Besucher
bisher mit uns durchwandert. Denn jetzt, htnübergehend
auf das Viererfeld, steht er erst vor dem hallen-
reichen Gebäudekomplex der eigentlichen Hygieneaus-
stellung.

Tritt er ein tn den linken Flügel der tiefen Hofanlage,
empfängt ihn die Ehrenhalle berühmter Schweizer Nrzte.

Diese Gedächtnishalle bildet den Eingang zur wissen-
schaftltchen Abteilung. Dem Menschen im allgemeinen ist
die erste Halle gewidmet. Die großen Zusammenhänge
von Leib und Leben werden allgemein verständlich zur
Anschauung gebracht. Eine sorgfältige Auswahl der lehr-
reichsten Modelle des Hygienemuseums tn Dresden berei-
chert diese Abteilung. In ihrer Mitte leuchtet das farbige
Wunder, „der durchsichtige Mensch", ein unvergletch-
liches Meisterwerk moderner Wissenschaft und Technik.

Der allgemeinen Darstellung der Lebens Vorgänge des
Menschen schließt sich der Gesundheitspflege des wer-
denden Organismus an, die Jugeudhygiene, die sa ni-
täre Fürsorge tn der Schule und für Jugendliche.

Der Darstellung des gesunden Menschen folgt die
Darstellung der Krankheit und ihrer Heilung. In ver-
schtedenen Hallen werden Krankhettsforschung und Arz-
neimittel veranschaulicht, werden die Infektionskrankheiten
vorgeführt, die als Seuchen ganze Völker gefährden, und
«erden, im Kampf gegen die Krankheit, das neuzeitltche
Tpitalwesen und die moderne Krankenpflege gezeigt.

Doch die Ausstellung greift noch weiter. Der Therapie
des Menschen folgt die Tierheilkunde. Die Halle des
Veierinärwesens leitet vom medizinischen Gebiet
hinüber zum wirtschaftlichsozialen, indem ihr die Aus-
stellung der Metzger angegliedert ist. Der Darstellung
der Behandlung und Konservierung frischen Fleisches
solgt die allgemeine Ausstellung der Nahrungs- und Ee-
nußmittel, ihrer Gewinnung und Prüfung.

» -i-

»
Greifen diese Hallen, in denen Produktion und Kon-

mnation im Vordergrund stehen, hinüber tn das wirt-
Ichaftliche Leben, so führen die folgenden Abteilungen
erst recht in die Zusammenhänge der Gesellschaft und tn
die Probleme der Sozialhygiene. In ihnen kommt zur
Darstellung die Wohlfahrtspflege und die Versicherung,
die Hygiene in Siedelung und Wohnung und der
Msluß von Kleidung und Mode auf die Gesundheit. Und
endlich schließt die große Doppelhalle für Industrie
und Gewerbe diese Schau ab, tn der die Gesundheits-
Wge in allen Verhältnissen des privaten und öffentlichen
Ubens gewürdigt wird.

Der Zukunft erwartungsvoll zugewendet ist auch das

„
î°âude vor dem Hallenkomplex mit dem Restaurant

und der Ausstellung für neuzeitliche Ernährung.
» P

ki- ^ ergänzen unsere Besichtigung, wenn wir weiter
^"sftellung der Elektrizität, der sanitären

à^Nationen und der Feuerwehr besuchen, und
n unsere Wanderung mit Aertenfreuden und

M-! °l, wenn wir schließlich noch, an den Anlagen der
^kirtner vorbei, zu den Weekend-Häusern

u u und zum Pfadfinderlager, zu den Spielplätzen
Zum Kindergarten.

Das farbige Haus.
Das Bemalen der Häuser hat unzweifelhaft in unsere

Städte- und Dorfbilder eine nicht zu unterschätzende
Bereicherung gebracht. Wir möchten aber darauf auf-
merksam machen, daß diese Gepflogenheit eine gewisse
Gefahr aufweist, die Gefahr der Ueberbuntheit. ES heißt
auch hier: Maßhalten. Maßhalten in der Anzahl der
bemalten Fassaden und Maßhalten bei der Anwendung
der Farbtöne. Bei geschlossener Häuserreihe in den
städtischen Straßen kann das farbige HauS nur dann
gut wirken, wenn es Rücksicht nimmt auf die Nachbar-
Häuser. Die aufeinanderfolgenden Fasfaden müssen in
der Farbe zu einander passen. Es muß eine Harmonie
erzielt werden in der farbigen Erscheinung der ganzen
Straßenreihe. Besonders verhängnisvoll wirkt die farbige
Fassade, wenn die Farbtöne grell und ungebrochen
zur Anwendung gelangen. Diese oft vorkommenden
übersättigten Rot und Blau, Gelb und Violett gehören
ins Gebiet der Entgleisungen. Sogar bei einzelstehenden
Häusern auf dem Lande sind solche bunte Anstriche,
die man jetzt nur allzuhäufig antrifft, eine Geschmack-
losigkeit; sie wirken wie ein Faustschlag ins Gesicht der
Landschaft. Nur in seltenen Fällen und an kleineren
Flächen sind ungebrochene, reine Farbtöne anzuwenden.
Die Grundfarben, Rot, Blau und Gelb und auch ihre
direkten Mischungen werden vorteilhaft mit Zutaten
von Schwarz, Braun oder Weiß, oft auch mit Weiß und
Schwarz gebrochen, abgeschwächt. Aus diese Weise er-
hält man Farbtöns, die diskret wirken und doch, wenn
nötig, einen gewissen Grad von Sattheit aufweisen.
Damit ist nicht gesagt, daß nicht auch dunkle Farbtöne
verwendet werden sollen, aber auch da ist die aufdring-
liche Sattheit von großer Gefährlichkeit. Das Neben-
einanderstellen von grellen Fensterladen, Dachrändern
usw. zu ebenso leuchtenden Fassaden zeugt von einem
schlechten, rohen Farbengefühl.

Als praktische Anleitung für die Malermeister sei

erwähnt, daß die „Erdfarben" für Faffadenanstriche be-
sonders geeignet sind: Ocker, Umbra, Englischrot, grüne
Erde, Caput mortuum. Die Erdfarben haben eine ge°
wisse Leuchtkraft und sind doch nicht bunt, auch sind
ie sehr lichtbeständig. Mit ihren Mischungen und Zu-
ätzen von Weiß und Schwarz lassen sich alle in Be-
rächt kommenden Nuancen erzielen.

Die Farbigkeit der Häuser ist bei uns etwas Neues.
Sachte und unaufdringlich hat diese Bewegung be-

gönnen und heute ist sie ins Kraut geschossen.

In gewissen südlichen Gegenden ist die farbige Be-
malung etwas schon längst Dagewesenes. Wer Gelegen-
heit hat, unsern Tessin zu besuchen, achte aus die dort
üblichen Häuserbemalungen. Man trifft selten auf einen
Mißklang. Nur wenige Farbennuancen werden ange-
wendet, und infolge dieser Beschränkung entstehen hübsche,
fröhliche Straßenbilder, die nicht gestört werden durch
banale, übersärbte Buntheiten.

Ahmholz ix der Holzindustrie.

Zu denjenigen Holzarten, die neuerdings immer mehr
und mehr tn der Holz- und Möbelindustrie zur Verar-
beitung gelangen, gehört unter anderem auch das Ahorn-
holz. Von letzterem unterscheidet man: Feldahorn, groß-
blätterigen Ahorn, schwarzen Zuckerahorn, italienischen
Ahorn, Spitzahorn, Waldahorn und Floridaahorn. Alle
diese Arten weichen tn ihrer Gütebeschaffenheit und ihrem
Aussehen mehr oder weniger voneinander ab. Für die

Holz- und Möbelindustrie kann man aber nicht alle
Nhornarten verwerten, sondern hauptsächlich nur Berg-
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